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Vom Weltkrieg.
Neue MM ml St. Quentin MMlam.

üntMer ittestnW.
WTB . Großes Hauptquartier , 25 . Sept . iyi8.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege Erkundungstätigkeit in Flandern. Zwischen
Moeuvres und dem Walde von Havrincourt lebte der
Artilleriekampf aut. Bei Moeuvres scheiterten erneute
Angriffe des Feindes.

Heeresgruppev. Boehn.
Oestlich von Epehy nahmen wir im örtlichen Gegen¬

angriff die vor den Kämpfen am 22. September gehal¬
tenen Linien wieder.

Zwischen dem Omignon-Bach und der Somme'nahmen
Engländer und Franzosen ihre Angriffe gegen St.
Quentin wieder auf. Sie waren von starker Artillerie
und Panzerwagen begleitet. In Pontruet, Grievurt
und Francilly-Selency faßte der Gegner am frühen
-Morgen Fuß. Versuche des Feindes, in heftigen, sich
gegen Mittag fortsetzenden Angriffen die Einbruchsstelle
zu erweitern, scheiterten. Durch Artillerie und Flieger
wirksam unterstützte Gegenstöße unserer Infanterie und
Pioniere brachten gegen Mittag Pontruet und Griecourt
wieder in unseren Besitz. Die zwischen beiden Orten
gelegene Höhe wurde nach wechselvollem Kampfe wieder¬
genommen. Francilly-Selency blieb in Feindes Hand.
An der übrigen Front brachen seine Angriffe meist schon
vor unseren Linien zusammen. Wo er sie erreichte,
wurde er im Gegenstoß wieder zurllckgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Vesle und Aisne brachen Sturmabteilungen

m die feindlichen Linien südlich von Glenne ein und
brachten 85 Gefangene zurück. Ein starker Gegenangriff,
den der Feind nach Abschluß dieser Kämpfe gegen unsere
Ausgangsstellungen richtete, wurde abgewiesen. Bei
kleineren Unternehmungen über die Vesle und in der
Ehampagne machten wir Gefangene.

und fünf Personen in der Mehrzahl leicht, verletzt.
Bisher find zwei feindliche Flieger als abgeschossen ge¬
meldet.

Der letzthin erfolgte Abwurf auf eine Mainzer Kirche
und der heutige auf ein hiesiges Krankenhaus kennzeichnen
wiederum hinreichend den Vorwurf der „Barbarei" aus
feindlichem Munde.

Wir schossen gestern im Luftkamps 28 feindliche
Flugzeuge und 6 Fesselballone ab. Leutnant Rumey
errang seinen 42., Leutnant Jacobs seinen 30. Luftsieg.

Der erste Generalquartrermerster:
Ludendorff.

%
n der Krönt gilt die Tat.

Oie Tat der Heimat heißt r
Kriegsanleihe zeichnen!

Der gestrige Fliegerangriff
Franksnrta. M.

> Gestern vormittag wurde Frankfurt a. M. alarmiert,
m die Anwesenheit feindlicher Flieger in den Raahbar-
Bezirken gemeldet war. Um die Mittagszeit erfo lgte

feindlicher Angriff auf die Stadt , 9f a(jj den öis-
^rigen Feststellungen wurden etwa 16 Bomben abge-
Avrfen, die zum Teil in die Stadt , zumT eil in freies
Gelände fielen. Eine davon traf ein weithin erkenn bares
Krankenhaus. Es wurde Sachschaden, jedoch, kein Militär-
"4er angerichtet. Leider wurde eine Person getötet

Lokales tmfc oon Nah u. Fern.
Flörsheim o. M„ den 26. September 1918.

w Das Leben fürs Vaterland ! — Heute erhielten
die tiefgebeugten Eltern die Nachricht, daß der von hier
stammende, 28jährige Unteroffizier Martin Heyne, bei
den schweren Kämpfen der letzten Wochen, am 14. ds.
Mts . durch Kopfschuß fürs Vaterland gefallen ist. Martin
Heyne stand seit 31/a Jahren draußen und hatte bis
dato alle Strapazen, Mühseligkeiten und Bitternisse
des Weltkrieges mitgemacht, stets behütet von einem
guten Stern, der ihn alle Gefahren glücklich llberstehen
ließ. Nun aber hat ihn das Soldatenschicksaldoch er¬
eilt und immer noch viel zu früh für die, welche zu
Hause aus eine Rückkehr gehofft hatten. Martin Heyne
der von Beruf Maurer, war nicht allein ein tüchtiger
Soldat, sondern auch ein treuer und seelenguter Mensch,
dem keiner gram sein konnte. — Um ihn trauern nicht
allein dieEltern und Geschwister, sondern auch die Braut,
mitder dieVerlobung vor einiger Zeit stattgefunden hatte.
— Ein weiterer Sohn der Familie Paul Heyne steht noch
vor dem Feind, ein dritter kam schwer verwundet als In¬
valide in die Heimat zurück. Auch2 Schwiegersöhne sind
im Felde. —Martin Heyne war ein treuer Abonnent unse¬
rer Zeitung im Felde und oft erfreute er uns durch einige
Zeilen oder kurzen Gruß. — Alle die den Verstorbenen
gekannt werden seiner nicht vergessen. —

K. Jubiläum. Der Elektromonteur und Meister in
den Höchster Farbwerken. Herr Nikolaus Wilhelmi von
hier, feierte gestern sein 25jähriges Jubiläum als An¬
gestellter des genannten Werkes. Vonseiten der Ar¬
beiter seiner Abteilung erhielt der Genannte eine gol¬
dene Uhr. ferner eine in hübscher Brandmalerei äus-
geführte Ansicht von Höchst, die Firma bedachte den
Meisterjubilar mit einem größeren Geldgeschenk. Herr
Nikolaus Wilhelmi hat seinerzeit in der hiesigen Turm¬
uhrenfabrik von Jakob Höckel gelernt, aus welcher Werk¬
stadt nicht allein vortreffliche Uhren, sondern auch eine
ganze Anzahl tifchtiger Mechaniker hervorgingen. — Wir
gratulieren dem Jubilar und wünschen ihm vorerst
weitere 25 Jahre auf seinem Posten bei gleicher Ar¬
beitskraft und geistiger Frische.

p Auszeichnung. Dem Werkführer, Herrn Claudius
Adam von hier, der bei der Eisenbahnbetriebswerkstatt
3 in Frankfurt a. M. angestellt ist, wurde durch Ser.
Majestät dem Kaiser und König, in Anerkennung seiner
Tätigkeit im vaterländischem Hilfsdienst, das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen. — Wir gratulieren
unserem so ehrenvoll bedachten Mitbürger und wünschen
ihm recht langes Tragen der hohen Auszeichnung.

Am 21. September 1918 tritt eine Bekanntmachuug
(Nr H. M. 280/9. 18. K. R. A.). betreffend Vestands-
erhebung, Beschlagnahme und Höchstpreise von Weiden,
Weidenstöcken, Weidenschienen, Weidenrinde, Weiden¬
stäben, Weidenspitzen» Weidenstrauch Weidenabfall,
Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr, Stuhlrohr usw.),
in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung werden alle Weiden
auf dem Stock und geschnitten sowie Weidenstöcke,
Weidenschienen, Weidenrinte, Weidenstübe und Weiden¬
spitzen, Weidenstrauch, Weidenabfall und Kopfweiden
beschlagnahmt. Trotz der Beschlagnahme bleibt jedoch
das Ernten unter sachgemäßer Schonung aller Anpflanz¬
ungen erlaubt.

Die Veräußerung und Lieferung des einzelnen be¬
schlagnahmten Gegenstände ist nur an bestimmte näher
bezeichete Stellen erlaubt.

Gleichzeitig ist für alle Weiden auf dem Stock und
Weidenstöcke auf dem Stock eine Meldepflicht angeordnet,
bei der die erste Meldung über den Bestand vom 21.
September 1918 bis zum Oktober 1918 auf besonderen
Meldekarten zu erstatten ist.

Für Weiden auf dem Stock, Weidenstöcke auf dem
Stock, Weidenschienen, Weidenrinde, Weidenstäbe. Wei¬
denspitzen Weidenstrauch, Weidenabfall, Kopfweiden
und Naturrohr (Elanzrohr, usw.) sowie für Weiden und
Weidenstöcke, die nach dem Jnkraftreten der Bekannt¬
machung geschnitten sind, sind neue Höchstpreise festge-
setz worden, über welche der Bekanntmachung beigefügte
Preistafel Aufschluß gibt. Für die vor dem Inkraft¬
treten der Bekanntmachung geschnittenen Weiden und
Weidenstöcke verbleibt es bei den bisher schon in Gelt¬
ung gewesenen Höchstpreisen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung» die eine große
Anzahl von Einzelbestimmungen enthält, ist bei den
Landratsämtern, Bürgermeisterämternund Polizeibe¬
hörden einzusehen.

Mainz, 25. Sept. Ob das hilft? Die rheinische
Provinzial'Fleischstelle gibt bekannt, daß von jetzt ab
alle Gasthäuser, die Fleisch aus Eeheimfchlachtungen
verwenden, rücksichtslos',drei Monate geschloffen werden,
eoentl. auch länger.

Laubenheim. Am 22. September fand hier eine
ergreifende Trauerfeier für den unter besonders tragischen
Begleitumständen als Opfer des Weltkriegs gestorbenen
Lehrer Dexheimer statt. Der in den 40er Jahren stehende
und verheiratete Lehrer,stund an der Westfront, als er
die Nachricht von dem Ableben seines Bruders erhielt.
Er bekam sofort Urlaub, um an der Beerdigung des¬
selben̂ teilzunehmen. Auf dem Wege zur Bahnstation
kam der etwas kurzsichtige Kriegsmann dem Gleis zu
nahe, als gerade ein Zug vorüberbrauste. .'Dexheimer
wurde von diesem erfaßt und auf der Stelle getötet.
Die beiden Beine waren ihm glatt abgefahren und der
Schädel gespalten worden. So wurde die Urlaubsfahrt
für den im besten Mannesalter stehenden Lehrer zur
Todesfahrt.

Dotzheim. In einer der letzten Nächte versuchten
junge Burschen, auf billige Weise zu Oel zu kommen. Sie
hatten früher in der Fautyschen Oelmühle<gearbei-
tet und wußten daher Bescheid. Das beim Füllen
der Kanne entstehende Geräusch wurde jedoch zum Ver¬
räter, so daß es Arbeitern gelang, zwei von ihnen zur
erwischen. Statt Oel erhielten diese nun eine gehörige
Tracht Prügel und wurden außerdem noch zur Anzeige
gebracht.

Lorchhausen. Auf tragische Art hat die Mutter
eines hiefigen Urlaubers ihren Tod gefunden. Während
seine Mutter neben ihm stand machte sich der junge
Mann an einer geladenen Schußwaffe zu schaffen, wo¬
bei sich die Waffe entlud und die Kugel der unglücklichen
Mutter das Herz durchbohrte. Der schwer betroffenen
Familie wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht.

Offstein, 23. Sept. Kriegsprofite. Die Zuckerfabrik
Neuoffstein verteilt an ihre Gesellschafter 15 Prozent
Dividende und weitere 300000 Mark in Form oon
neuen Aktien, um auf diese Weise die wahre Höhe der
Dividende zu verschleihern. Wäre es in dieser Zeit
nicht besser, die Aktionäre „verdienten" was weniger
und' das Volk bekäme dafür billigeren Zucker.

— Rheinischer Volkskalender für das Jahr 1819 mit
illustrierter Kriegschronik, einer Kunstdruckbeilage und
reichem Vilderschmuck. 42. Jahrgang . Verlag von Joh.
Falk 3. Söhne (Mainzer Journal ), Mainz. 112 Seiten.
Preis 60 Pfennig. Der alteingeführte „Rheinische
Volkskalender bietet auch in dieser schweren Zeit des
Völkerringens für das Jahr 1919 treffliche Unterhalt¬
ungslektüre für Heimat und Feld. Flott geschriebene
Volkserzählungen, Humoresken und Skizzen, zum Teil
belehrenden Inhalts , find dem Kalendarium beigegeben;
eine reich illustrierte Kriegsrundschau ist übersichtlich zu-
sammengestellt. Der Anhang bringt den neuen Porto¬
tarif, Marktverzeichnisu. a. m. Die Gratisbeigabe von
Kalendern an Zeitungsabonnenten ist auch in diesem
Jahre wegen Papierknappheit behördlich verboten.
Umso nötiger erscheint somit die Anschaffung des „Rhein¬
ischen Volkskalenders geboten; gilt es doch überall das
innere, geistige Leben durch gesunde literarische Kost zu
stärken, zumal in einer Zeit, in der die äußere Lebens¬
führung immer größeren Einschränkungen unterworfen ist.
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Unsere rebemMtelversorgmg.
Ausführungen de » NetchrkanzlerS.

Auf die Eingabe des Parieivor-
flcmdcs der sozialdemokratischen Partei
und der Generalkommisflon der Ge¬
werkschaften wegen der Fragen der
Lebensmittelversorgung Kat der Reichs,
kanzler wie folgt geantwortet:

Die Schwierigkeiten der Versorgung mit
Lebensmitteln , von denen die Eingabe vom
9. Sepr -mber 19l8 handelt . werden von mir
lebbait mitempiunden . Seit die Absicht der
Feinde , Deutschland durch Hunger zu besiegen,
bervortrat , bilden sie den Gegenstand der be-
»oudern Aufmerksamkeit und Fürsorge der Ver¬
antwortlichen Stellen . Mit den Unterzeichnern
der Eingabe und allen anderen Bevölkerungs-
kreisen bin ich der Ansicht , daß alles geschehen
muß . um die vorhandenen Nahrungsmittel
möglichst gleichmäßig zu verteilen und die aus
dem Steigen der Preise erwachsenden Lasten zu
mildern.

Als Grund für die Teuerung der Lebens¬
mittel führt die Eingabe die Politik des Krieg ?»
ernährungsamtes an , die lediglich durch Preis-
«nreiz eine Erhöhung der Produktion zu erzielen
»«rsuche . Diese Auffassung beruht aus irrigen
Voraussetzungen . Die durch das Abichneiden
der Zufuhr bewirkte Knappheit an Lebensmitteln
und sonstigem LebenSbedarf wirkt im Zusammen¬
hang mit dem Mangel an Arbeitskräften , von
denen ein erheblicher Teil durch die Krieg¬
führung unmittelbar in Anspruch genommen
ist, naturnolwendig aus eine Sleigerung
aller Preise hin . Die durch hohe Ein¬
nahmen und Löhne erhöhte Kauftraft
weiter Kreise und die Vermehrung der Geld-
nmlaussmiltel wirken in der gleichen Richtung.
Demgegenüber ist die Politik der Negierung
von Äniang an darauf gerichtet gewesen , die
Preise für die hauptsächlichsten Lebensmitiel ans
eriräglicher Höhe zu halten , mit dem Erfolg,
daß die inländischen Preise , insbesondere für
Getreide und Kartoffeln , durchweg wesenllich
niedriger find als die des Auslandes , und daß
bei einem der wichtigsten Lebensmittel , der
Kartoffel , der inländische Preis des Vorjahres
in diesem Jahre in der Hauptsache hat beibe¬
halten werden können.

Bei Bemessung der Preise der landwirt-
schastlichen Erzeugnisse muß aber auf die Er¬
schwernisse Rücksicht genommen werden , mit
denen die Landwirtschaft während des .Krieges
zu kämpsen hat . Durch Einziehung der
Arbeitskräfte , Aushebung der Pferde , Ver¬
ringerung des Viehbestandes , Mangel an
Dünger und sonstige Umstände sind ihre Be-
triebsmiüel geschwächt . In der Leitung des
Betriebes müssen die im Felde stehenden
Männer vielfach von Frauen oder anderen
ungeübten Kräjten vertreten werden . Die Be¬
schaffung von Arbeitskräften , die Ergänzung
und Instandhaltung des Inventars ist, wenn
überhaupt , nur mit sehr erheblichen Kosten
möglich . Ohne die großen Leistungen
der Landwirtschaft wäre der Krieg längst ver¬
loren , die Erhaltung ihrer Leistungskrait -ist ein
Lebensinteresse des deutschen Volkes , das . wenn
auch auf eine Hebung der Einfuhr aus dem
Osten gehofft werden kann , in der Hauplsache
auf die eigene Erzeugung angewiesen bleibt . Es
ist daher nicht einseitige Berücksichtigung der
Produzeitteniittereffen . wenn die verantwortlichen
Stellen bei Bemessung der Presi " der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse diesen Mehrkosten und
Erschwerungen Rechnung tragen , sondern eine
durch die Lage der Dinge gebotene , «benio im
Intereffe der Verbraucher wie der Erzeuger
liegende Maßnahme.

Dem Umstand , daß die Prelle auch bei sach¬
gemäßem Ausgleich der entgegenstehenden Inter¬
essen eine schwere Belastung weiter Kreise,
insbesondere der nicht zur Rüstungsindustrie
zählenden Arbeiter , des Mittelstandes und der
fest Besoldeten bedeuten , wird durch Deihilscn
und Zulagen aus öffenttichen Mitteln nach
Möglichkeit Rechnung getragen ; die Auiwen-
d-ungrn hierfür haben bereits den Betrag vieler
Milliarden erreicht . Der Wucher und der
Schleichhandel , die häßlichen Begleiterscheinungen
der Kriegswirtichast , werden mi ! allem Dach-

druck bekämpft . Einen vollen Erfolg können
die behördlichen Maßnahmen aber nur dann
erzielen , wenn sie von allen Volkskreisen in
ihrer Bedeutung verstanden und unierstützt
werden.

Die Ernährungslage ist im abgelanfenen
Wirtschaftsjahr im ganzen genommen unzweifel¬
haft besser gewesen als im vorhergehenden.
Auch im neuen Wirtschaftsjahr wird sie sich
nicht ungünstiger stelle " . Die Annahme , daß
die Herabsetzung der Brotration eine dauernde
sein toll , lrisst nicht zu . Durch Anordnung der
Brotstreckung vom 1. Oktober ab w,rd die
Möglichkeit gewährt , wiederum die vorjährige
Biotmenge auszugeben . Dagegen kann dem
Wunsche , die Karioffelralion zu erhöhen , zu
meinem großen Beda " ern jedenfalls zurzeit
nicht entsprochen werden . Die notwendigen
Anordnungen und Maßnahmen zur Erfassung
des gesamten Ernteüberschuffes sind getroffen.
Bevor sich aber die Ernie , jür deren Ausfall
die Witterung dieser Wochen von nachhaltigem
Einfluß ist, nicht genügend übersetzen läßt , kann
die Inaussichtstellung einer höheren Wochen¬
menge nicht verantwortet werden . Ermöglicht
es die Ernte , mehr als 7 Vsund zu geben , und
gestattet die TranSporllage das Abrollen der
dadurch bedingten Mehrmengen , so wird nichl
gezögert weiden , eine Erhöhung vorzunehmen.

Schwierigkeiten in der Ernährung werden
auch im kommenden Jahr nicht ganz vermieden
werden können ; sie werden aber , wie bisher,
überwunden werden . Gegenüber allen Unzu¬
länglichkeiten und Entbehrungen darf die ge¬
waltige Tatsache nicht vergessen werden , daß
die Aushungerungsplane der Feinde de,-nk der
ergriffenen Maßnahmen gescheilert sind.

Fmidenburcr zur Buriaii -]Nfote.
E i n Erlaß an das Feldheer.

Die Oberste Heeresleitung Hai aus Anlaß
der Burian -Noie folgende Richtlinien zur Be¬
kanntgabe an da ? Feldheer ausgegeben:

„Die . österreichisch-ungarische Negierung hat
allen Kriegführenden vorgejchlcWn , zur Herbei¬
führung des Friedens zu unverbindlichen Be¬
sprechungen in einem neutralen Lande Vertreter
zu entsenden ; die Kriegshandlung soll dadurch
nicht nnteibrachen werben.

Die Bereitschaft zum Frieden widerspricht
nicht dem Geist , in dem wir den Kampf für
unsere Heimat führen . Schon im Dezember
1916 hat der Kaiser , unser oberster Kriegsherr,
mit seinen Verbündeien de » Feinden den
Frieden « »geboten . Mehrfach hat seitdem die
deutsche Regierung ihre Friedensbereit chast
bekundet . Die Antwori aus dem fcinfeltdhen
Lager war Spott und Hohn . Die ieindliche»
Regierungen peitschten ihre Völker und
Heere weiter auf zum VernichiungSkampi
gegen Deulschland . So ftihrien wir linieren
Verleidigungskampf weiter . Unser Verbündeter
hat nun einen neuen Vorschlag gemacht , in -Be¬
sprechungen ein -ulreten ; der Kampf soll dadurch
aber nicht unterbrochen werden , für bas Heer
gilt es alio weilerzukämpien . Das deutsche
Heer , das durch vier siegreiche Kciegsjaßre kraft¬
voll die Heimat beschirmt , mliß unsere Unbesieg¬
barkeit dem Feinde beweisen . Nur hierdurch
tragen wir dazu bei , daß der feindliche Dcr-
nichlungZwille gebrochen wird . Kämpiend haben
wir abzuwarien , ob der Feind es ehrlich meinl,
wenn er diesmal zu Fnedensverhankttingen
bereit ist, oder ob er wieder den Frieden mit
uns zurückmeist oder wir ihn mit Bedingungen
erkaufen sollen , die unseres Volkes Zuluiisl ver¬
nichten ."

polftifcbe Rimätchm . .
Deutsch ^ » !».

* In der kehlen Sitzung des Bundes-
r a t s wurden angenominen : 1. der Entwurf
einer Wkaninmachmig über den Verbrauch von
Ätzalkalien und Soda ; der Entwurf einer
Bekanniwachiing über die Änderung der Be-
lanntmnchung über Rohtabak vom 10 . Oktober
1916 ; 8 . der Entwurf einer Bestimmung über
dis Einrichtung und den Beirieb von Anlagen j
zur He -stillmig von Bleli 'aiben und anderen!

Dkeiprodukten ; 4 . der Eniwurf einer Reichs-
iinanzhoiordnung ; 5 . der Entwurf eines Gesetzes
über die Ermächiigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen für die Übergangs¬
wirtschaft.

* Seit mehreren Tagen beschießt der Feind
Metz auL einem weittragenden
Geschütz.  Diese Beschießung ist alle die
Jahre hindurch , die der Krieg schon dauert,
stels möglich gewesen und wurde schon lange
ermarlet . Sie hängt also keineswegs damit
zusammen , daß der Feind nach unserer Bäumung
des Sr . Mihiel - BogenS der Siadt näherge-
kommcn ist. Sie ist nur eine Begleiterscheinung
der jetzigen Kämpfe westlich und südwestlich
Metz und wird bald aushören , wenn diese sich
erst sestgelaufen haben . Daher sind such vom
Gouvernement keinerlei Änderungen in den
Bestimmungen über die Ein - und Ausreise aus
dem Gouvernemenlsbereiche erlassen worden.

Die Urim -Haldmse !.
Bekanntlich hat sich auf der Krim ein selbflän-

diger Staat gebildet, an dessen Spitze Gral Tatschi-
vchew, der frühere Gouverneur der Moskauer
Unionsbank , stebl. Die Neuerung hat bereits mit
maßgebenden deutschen K: eisen unterbanoclt . Be¬

kannt,ich bcianden sich aus der Kiim -Hcittmilel viele
dculiche Kolonisten , denen ihr bisheriger Besitz ver¬
bürgt wird . Alle .dings macht die Ulraine ebenfalls
An -prüche an ! die Krtm -L>albin !el oeltcnd.

* Nach längeren Berhandlungen mit den be¬
teiligten ausländischen Stellen ist es gelungen,
für gtöfecre Mengen dänischer Lebensmittel , ins-
heioudcre Flei 'ch- und Milchfonierven , die Aus-
fuhrmöglichkeit zugunsten der deutschen
Kriegs - und Zivilgetangenen in
England  zu etlangen . Diese Nahrungs¬
mittel weiden zum Toll in iogeiianulen Sammel-
sendiliigcn an die englischen Geiangenenlager
abgeiecligt werden , wo ihre Verieilung durch
die a >ls deutschen Gefangenen bestehenden Lager-
ausschüsse geschehen wild . Die hierzu enordLr-
ftchen Geldmittel stammen teil ? vom Kriegs»
ministelium und Auswärtigen Am «, teils aus
den in den letzten Jahren zugunsten der Ge-
«angenen veraiistalleicn nationalen Sammlungen.
Daneben weiden in erheblichem Umiunge den
in Dciiischland wshnhniten Angehörigen der
Gefangenen LebensWUe ^ akete zur Versügung
gestellt.

* Das Vorstandsmiiglftft des Knegsernäh-
ruiigsamies , der Geiverkichaftssekretär Sieger¬
maid , ha « bei den einzelnen Kieisämtern ge¬
naueres Material über den Verleilungs-
plan Unserer Ernte  eingesanimelt . Da¬
nach liefert das Brotgetreide gegen dos Vorjahr
einen Mehrerirag von 15 bis 17 °/o. Es könne
deshalb vom 1. Oktober ab die Mehlnrenge
hmauigeietzt und nahezu 4 Pfund Brot wöchent¬
lich verabiolgt weiden . DieKactoffeleniie ist
zwar noch nicht übersehbar , doch dürfte eine
größere Wochcnmenge als bisher an die Kom-
milnalvelhäiide abgegeben werden . Die Fleisch-
veisorgung bleibt dagegen wetteren Einichrän-
runkuiigen unierworfev . Die Felimenge braucht
nicht .herabgesetzt werden . Die Gemüseernie ist
überaus reichlich.

Öfferreich-Nrrgarn.
* Der Minister des Äußern Graf Ziirian

erklärte den deuischen Abgeordneten , die bei
ihm in der Angelegenheit der Einberufung der

Delegaiionen erschienen waren , daß diese in der
ersten Hälfte des Ottober zusammenirelen
würden . Uber seinen Vorschlag an die
tri e g f ü h r enden  M ächle  teilte der
Minister mit , daß dieser seil langem erwogen
und keineswegs durch die Vorgänge aut den
KriegSichauplätzen in den letzten Wachen ver¬
anlaßt oder beeinflußt sei. Der Minister iagie,
er labe den Schritt allein unleriiommen . selbst¬
verständlich nicht , ohne hiervon vorher die Ber-
bündeien in Kenntnis zu setzen r . -d ihrer
prinzipiellen Billigung sicher zu sein , i hon des¬
halb , weil einerseits durch die Form des An¬
trages der Schein eines Friedensangebotes der
Mitielmächie vermieden , andererseits , weil der
Antrag an alle kriegführenden Mächte unmiftel-
bar gerichtet werden sollte . Mißdeutungen sehe
er voraus , sie kämen aber angesichts des großen
Zieles nicht in Betracht . Daß leine Lockerung
des Treiibundgesilges der Mittelmächte besteh -' ,
werde sich mit aller Deutlichkeit zeigen.

England.
* Die interalliierte Arbeiterkonserenz beriet

über den Bericht , der über die Antworte n
der Sozialisten der Mittelmächte
auf das Memorandum der Londoner Arbetter-
kon' erenz vom Februar erstattet worden ist. Der
Bericht äußert lein Bedauern über die Antwort,
der deutschen Mehrheilskozialisten , weil letztere
die Abhaliung einer intet nationalen Konteren ;
verhindere . Der Bericht empfiehlt den deul chcn
MehrheiiSsozialisten , eine wohlerwogene Antlvori
zu senden . Die anderen Länder aber sollten
ausgeiordert werden , ihren Einfluß ausznüben,
um eine genaue Umschreibung der Haltung der
Deutschen zu erlangen . In der Konferenz ergriff
Gompers im Namen des amenlaniichcn Arbeiier-
buudes das Wort . Er sagte , der Bund sei
entschlossen , die Alliierien auis äußerste zu
unterstützen , bis die Sireilkrätte der Miltcl-
mächle aus den jetzt von ihnen besetzien Ländern
vertrieben sind.

Jtalie «.
* Die Siefani -Agentur gibt den auslübr-

lichcn Text der . ablehnenden Kund-
gebung der italienischen Negierung
gegenüber der Noie Burians bekannt . Es
heißt darin : „Bis setzt hat die italienische
Negierung von der österreichischen Friedensnoie
nur Kenntnis durch den Text , der von den
Telegniphenagenturen veröffenllichl wurde . Wenn
der Text zutreffend ist, so muß die italienische
Negierung darauf Hinweisen , daß der öster¬
reichische Vorschlag dahingeht , ein Trugbild von
Friedensvcrhandlungen zu ichaffen , ohne wirk¬
lichen Inhuli und ohne Wahlscheinlichleit zu
einem praktischen AuSgang.

Aurerik«.
*D ;e peruanische Depuiierienkammer lehnte

in einer Geheimsitzung mii großer Mehrheit die
Entschließung des Ruiz Brawo ab , worl » eine
Kriegserklärung an Deulschland geiordcrl wurde.
Andererseits billigte die Kammer eine Ent¬
schließung des Ministers des Außer » , worin der
Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland  wegen
seiner unneuiralen Handlungen bestätigt und
die peruanische Solidarität milder ' großen
amerikanischen Demokraiie erklärt wird , die für
die Welt das Reich der Gerechiigkeit verkünde.

Handel und Verkehr*
Neue bayerische Briefmarken . Wegen der

Einführung der neuen Postgebühren wird euch
Bayern vom 1. Oktober ab neue Postwertzeichen
verausgaben . Die vor einigen Jahren eingcsührie
und spaier wieder eingezogcne Briesmarke zu 2 Pf.
wird , nachdem sie 1916 atr LVr-Pf .-Marle mit
einem Überdruck versehen war , neu ausgegebeic
werden . Sie tvird im Gegensatz zu ihrer früheren
grauen Farbe jetzt in Dlaügrau heigesicllt. Scußcr»
dem werden Briefmarken zu 85 und 75 Pf . und
Dienstmarken zu 85, 50 und 75 Pf . und Dtcust-
tarleu mit eingedrucktem Weristempel zu 10 Pf.
Iiergestellt. Bei dcnneuaiisgegebenen Postauweiiungen
zu >5 Pf . wird der eingedruckte Wertfleiiipel in
krapproter und der bei denen zu 25 Pf . in grauer
Farve auSgeuibrt sein. — Die neuen Briefmarken
für das Reich (außer Bayer » ) sollen vorläufig nicht
ausgegeben werde». Zur Ersparnis von Papier
und tztrdeit tollen zuerst die älreren Marken vcr-
tv.au ht werden.

Die (5dchmtUr.
28! Roman von H. Eourths - Mahler.

(Schluß .)

In Magdas Augen trat eln Schäften.
^Sllfo deshalb hast du um mich geworben ? "
Er lachte . Zum ersienmale hörte sie von

ihm dies laute , herzliche Lachen . DaS klang
wahr und so überzeugend . Dann sagte er

.Mst:
„Nein , mein Lieb — nichts auf der . Welt

l -räehte mich dazu , noch ein zweites Mal ohne
Liebe zu Keiraien/

Er nahm ihr die Haube fort.
„Die bekommst du nicht wieder , ich koufis»

ziere sie einfach . Ich mag dich nicht niehc darin
jeheu/

Und bann  zog er sie mit dem Kinde in den
bercandon Schafte » eines dichten Sftauches und
fs' sste {*,,'■innig . Kleinchen krähte bei der Pro¬
zedur k- r Vergnügen.

du . Lieb . Lottis Dilligung hsbrn
wir . Kippst braucht vorlLusig niemand um un tre
" ' tUlmrtrfl zu wissen . Wir müssen erst das
Ti .ciiichMhr um Iuze vsrirber lassen . Ich Hüfte
auch dir gegenüber gsschwiege« io lauge — aber
ich hafte Airgst , du würdest von « ns gehen ."

„Wollt ich auch — ich Hab mich « der io sehr
vor dem Abschied gefürchtet , ver dem Abschied
von Lofti — und von dir . Aber , Heinz , Gabi
und merne Mutter soklo« t&  echahren , schon
m»>Mn . D -ar mußt d» mir erlaudo « ."

.Wir du wiLst . meine Magda ."
„Und mm — jetzt muß mein Kindchen ins;

tzMS . die Sonn « schdint nicht mehr ' warm i

l genug . Großmütterchen wird ausgeschlasen
! bade » und Gros vapa wird beim Kaffee sitzen und

auf einen Kuß von Lattikind warien . Willst du
. oei uns bleiben , mußt du mit uns geben ."

Sie fthi ' i/en nebeneinander über den Kies¬
weg nach dem- Hauiec Dor » wurden nt  von
Lotlrs Große !,,-rn -erwartet , die tu zwischen ihr
M ' i ' agi -' chläiche.'i gehalten hallen . Die beiden
atieu Len -e waren ty voll und ganz mit Klein-
Loiii ! etchältigt . daß sie nicht merkien , wie Heinz
und Magda zuweilen einen liefen , innigen Blick
miteinander tauschien.

* « *
Am nächsten Tage bat Schwester Magda

Frau Konuil Haller , ihr zu erlauben , daß ' sie
mit Klcin -Lsttl einen Besuch bei ihrer Rlutier
und Schwester machen bürie . Nachdem Groß¬
mama einen sehr lange anhalienbcn Abschied von
der Kleinen genommen batte , ging es fort.

Kleinchen lag iri 'ch tun , rosig iui Kinderwagen,
der vrn der Ainme geswoben wurde , un » spielie
mit eissru Echeüieiuri ^ . Magda ginxr neben
dem Waze » her und sah mit strahlenden Augen
a *0 irre » Pflegling . Die Welt sch»m ihr
ichvner aewsrden ieit geüern , ihr Herz vermochie
die Gröf -e ihres Glückes kaum zä - fassen . Un¬
endliche Dankbarkeit gegen das gütige Geschick
eirfüLie ihre Seele.

Als sie bei Gabriele eiulrafen , k« rr ihnen
diele über die Berandaftusen entgegen in de»
Garie ».

„Mazda endlich h «b' ich dich mal wieder
bei mir — wie ich mich freue !"

Die Schivester » küßlen sich herzlich . Dann
wuroe Kleincheu bewundert . Gabi bettet . -

man möge ihr das Kind ans den Arm geben.
Lolli ließ sich's auch artta gefallen und erzählte
mit drollig unverständlichen Lauten eine lange
Geschichte. Dann gingen die Schwestern ins
Hans . Gnbr ließ Erfrischungen bringen , behielt
aber das Kleine immer dabei auf dem Arm.

„Köstlich , so ein weiches , warmes Kinder»
körperchen, " tagte sie lief atmend . „ Die arme
Inge , daß sie das nicht erleben durste ! Du
hast aber auch wirklich ein Wunder veinichlet
niit deiner Pflege . Als ich Lotti das erstemal
iah , glaubte ich nicht , daß sie aufkäme . Wie
lange bleibst du noch bei dem Kinds , Magda ? *

Die iunge Diakonissin sah mit einem leuch¬
tenden Btick zur Schwester hinüber.

„Immer , Gabi ."
„So willst du nicht Diakonissin bleiben ? *
„Nein . Gabi , liebe Gabi — ach, ich habe

dir eiwas Wunderschönes zu sagen ."
Si - trat neben die Schwester und kegie den

Arm um ihren Hals . Gabriele sah ihr fragend
in das bewegie Gesicht

»Nun , Magda . waK ist's ? *
„Schau dir Klein -sr^lii an . Gsb !. Das ist

nun mein eigen , das süße Kleine . Und sein
Kater will mich zur Frau . Verstehst du das,
Gabi ? Ich soll einen Mann haben , einen lieben,
geliebten und zugleich ein hirziges Kind ."

Gabriele faßte in freudiger Überraschung
nach der Hand der Schwester . „Mazda —
meine liebe Aiagda — ist es wahr , du wirst
Heinz Römers Frau ? "

„Ja , Gsbr — er will mich haben .*
Gabrictens Ruzen wurden jeuchi . „Ich!

wünjche dir von Hsrzm Glück, meine Masdrr . * '

Die sah Gabriele prüfend an.
„Tut es dir gar nicht mehr weh , daß er

mich liebt ? *
Gabi lächelte.
„Nein , mein Herz . Mer froh und glücklich

macht es mich. Nun weiß ich doch, daß amh
er ganz überwlrnden hak , und daß du eS gerade
bist , die ihm ein neues Glück bereitet , freut mich
doppel !.*

„Es muß aber noch unter uns bleiben,
Gabi . Er hat es mir nur jetzt schon gesagt,
damit ich bei Lotti blieb .*

Gabriele küßte die Kleine.
„Du wirst ein einzig lieber Mütterchen b-

kommen , Klein - Lotti .*
Die erzählie wieder eine wichtig « Geschichte.

Gabi amüsierte sich köstlich über das süße,
dumme Geplapper . Jauchzend drückte sie dal!
kleine Menichenkind an ihr Herz.

In diesein Augenblick trat Herbert *in , der
eben ans der Fabrik nach Haine gekomwer:
war . Mit einem last düsteren Blick fa * er auf
seine Frau , die ihn erst gar nicht bemerkte vor
Luit an dem Kinde . Er konnte n ». deuten,
daß es Römers Kind war , das sie herzte und
küßte , und wieder regte sich die dumpfe Bnzst
in seinem Innern . Er begrüßie Magda mrt
erzwungen sreundlicher Miene.

Gabriele hielt ihm strahleiid das Kind ent¬
gegen.

„Schau , Herbert , ist es nicht « « Kebrs,
süßes Ding ? "

„Du wirst dir Schaden inn, * sagte er $a§
streng , bitte , gib Magda das Kind zurück.*

.Ach . e§ ist ja gär nicht schwer.*



poft -, Celegrspben - und
fernfprccbtarif.

Gültig vom 1. Oktober 1918.
Briefe im OrtS- und NachbarortSverkchr

bis 20 Gramm 10 Pf., über 20 biS 250
Gramm 15 Pf.

Briefe  im Fernverkehr vnd nach Österreich-
Ungarn und Luxemburg bis 20 Gramm 15 Pf.,
über 20 biS 250 Granim 25 Pf., nach dem
sonstigen Ausland bis 20 Gramm 20 Pf., für
je 20 Gramm mehr 15 Pf.

Postkarten  im Ortsverkehr IVt  Pf ., mit
Antwort 15 Pf., Postkarten im Fernverkehr
10 Pf., mit Antwort 20 Pf. Postkarten nach
dem Ausland 10 Pf.

Rohrpostbriefe  85 Pf. — Rohrpost-
karten 80 Pf.

Warenproben (nur freigemacht) bis
100 Gramm 10 Pf.. 100 bis 250 Gramm
15 Pf.. 250 biS 500 Gramm 25 Pf.

Drucksachen (nur sreigemacht) bis
60 Gramm5 Pf., 50 bis 100 Gramm 7V2 Pf .,
tiber 100 bis 250 Gramm 15 Pf., über 250
biS 500 Gramm 25 Pf., über 500 bis 1000
Gramm 85 Pf.

Gesch SftSpapiere (nur sreigemacht)
biS 250 Gramm 15 Pf., über 250 bis 500
Gramm 25 Pf., über 600 biS 1000 Gramm
85 Pf.

Etnschreibegebühr  für Briefe, Post¬
karten, Drucksachen, Warenproben, Geschäfts-
Papier« und Pakete außer dem Porto für die
gewöhnliche Gendung 20 Pf. (Während des
Krieges Einichreibpakete unzulässig.) Rückschein-
gebühr 20 Pf. vorauszuzahlen.

Eilbestellgeld  für Briefsendungen nach
Postorlen 25 Pf., nach anderen Orten 60 Pf.

Nachnahmen  ans Brirssendungen(Briese,
Postkarten nsw.) und Paketen außer dem Porto
10 Pf. Vorzeigrgebühc. Für Übersendung des
kingrzogent« Betrages kommt die Pcsstau-
wrifungSgebühr in Abzug, Meistbrtrag der Nach¬
nahme 800 Mk.

Postanweisungen (nrrr freigemacht)
bis 5 Mk. — 15 Pf., über 5 bis 100 Mk. ---
25 Pf., über 100 bis' 200 Mk. -- 10 Pf.,
über 200 bis 100 Mk. ---- 50 Pf., über
100 biS 600 Mk. ----- 60 Pf., über 600 bis
8W Mk. ---- 70 Pf.

Weribriese und Wertpakete.  Die
Derficherungsgebührbeträgt bei Brieien und
Paketen für je 300 M . 5 Pf., mindestens
1V Pf-

Postaufträge (nur fteigemacht) 35 Pf.,
müssen auSgejülltes Austragsformular und
Quittung oder Wechsel enthalten. Zur bloßen
Einziehung von Geldbeträgen gegen einfache
Quittung benutzt man besser die Nachnahme.

T ele g r a mmg eb ü hr en. Im Orts-
berkchr: Grundgebühr 30 Pf., dazu iür jedes
Wort 3 Pst, mindestens zusammen 45 Pf. Im
Fernverkehr: Grundgebühr 50 Pf., dazu für
jedes Wort 3 Pf., mindestens zusammen 65P >.
Hierbei werden in beiden Fällen im Gejami-
betrag die Endziffern6 und 7 wie 5, und 8
und 9 wie 10 gezählt. Für Telegramme mit
dvlaiisbezahlier Antwort werden mindestens
80 Pf. erhoben.

Im Fernsprechverkehr  tritt zu der
Geiptächegebühr von 20, 25, 50 usw. Pf. eine
Reichsabgabe von 20 %. Ortsgespräche kosten
10 Pf. — Die Gebühien für Eimichumg von
Fernsprechanschlüssen(Pauschgebühr, Gnmdqe-
dühr und Oilsgefprächsgebühr bei Anichlüssen
gegen Grundgebühr) sind beim Telrgiaphenaml
bezw. den Berlehisanstalten zu erfragen.

Paketsendungen (lMeistgewicht 50 Kilo¬
gramm) :

1. Kone 2. Zone 8. Zone 4. ZonePf.
40
60
SS
70
75

85
90
V5

100
105'

Pf-
75

110120
ISO
140
60

160
170
180
190
200

Pf.
75120

140
160
180
200
220
240
2 0
280
800

5Kg.I;
>r .« .18 .w „, 16 '

für lebt»weitereK-j.
Ettbesiellgebühr nach Postorten 40 Pf., nach

ohne Postanstalt 90 Pf. bei BorauL-

U
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810
840
50
400
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75

10
180
220
260
800
8 :0
8 0
420
480
500
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Orten

„Du sollst eS aber nicht tragen," begehrte
er auf.

Magda nahm Gabi lächelnd das Kind ab.
„Herbert— du bildest dich wob! nachträglich

zum Tyrannen ans. Oh, diese Männer, diese
Männer! Ich weite, daS ist die reine Ei,er¬
sucht. Co, Gabi — nun hast du die Hände
frei— nun streichle deinem Bären das wider-
borstige Fell."

Gabriele hatte sofort erkannt, daß Herbert
wieder einmal lehr verstimmt war. Aber plötz.
>'ch wurde ihr ganz teicht und stet zumute.
MagdaS Mitteilung, daß sie Heinz Römers
Gailin wurde, brachte ihr dieses Gefühl der
Erleschierung. Wenn bicfc beiden erst ver¬
heiratet waren, dann konnte sie Herbert beichten,
daß Heinz Römer ihre erste Liebe besessen,
i’luf den Gatten ihrer Schwester würbe er nicht
wehr eifersüchtig sein.

Mit frohem Gesicht plauderte sie ihm seine
Verstimmung fort. Sie war so heiter und über¬
mütig, daß auch Herbert seine Mißstimmung
'ergoß. Als Maada dann gegangen war, um
mich der Müller ihr Glück zu verkünden, neckte
Gabi ihren Mann mit seiner Brummbärlauue.

bist du um so vergnügter, Gabi, du
flwlUt förmlich vor Übermut. So kenn» ich
"ich tziAk nicht."

Ei« umschlang ihn fest mit beiden Armen
lud sah ihn lächelnd an.
, „Nir ist auch was Wunderschönes begegnet
ktis , L-cbstrr."

„Darf man wisse», wa§J"
m »l .tiNi schelmisch cm.

zahlung. — Dringende Pakete 1,40 Mark
mehr.

Soldatensendungen.  Briefe bis
60 Gramm und Postkarien nach auswärts bis
zum Feldwebel, Wachtmeister oder Oberstcrier-
mann einschließlich portofrei, im Ortsbezirk
portopflichtig. — Pakete bis 3 Kilogramm
20 Pf. — Postcmweittmgen bis 15 Mk. -----10 Pf.
Alle diese Sendungen müssen den Vermerk:
„Soldatenbrief. Eigen« Angelegenheit deS
Empfängers" tragen. Im Kriege gelten für
Sendungen an alle Hceresangehörige ohne
Unterschied deS Grades und einerlei, ob in der
Front, Etappe, beietzteu Gebieten oder inner¬
halb Deutschlands folgende festgesetzien Porto-
sreiheiten und Ermäßigungen: Briese bis
60 Gramm und Postkarten portofrei, bis
275 Gramm 10 Pf., bis 550 Gramm 20 Pi.
Pakete bis 3 Kilogramm nach Deuiichlaud
20 Pf., Pakete inS Feld 30 Pf. Post-
anwetsiingen bei Betrügen bis 400 Mk. für
jedes Hundert 10 Pi., von 400 bis 600 Mk.
50 Pf., von 600 bis 800 Mk. 60 Pf.. Höchsk-
betrag 800 Mk. Alle Sendungen müssen den
Vermerk„Feldpost* tragen. Sendungen in ge¬
werblichen Aiigelegenheiien sind, soweit sie zu¬
lässig sind, nach den allgemeinen Taxen freizu¬
machen. Telegramme an Hceresangehörige
außerhalb der Reichsgrenzen sind der Pnlsiings-
stelle beim zuständigen stell». Generaitommando
zur Besördeiuug eiuzusenden. Gebühren 50 Pi.
für die Adresse und 5 Pf. iür jedes Won
(Höchstzahl 20) des Inhalts . Die Gebuhten in
Freimarken beizufügenl Nähere an den Posl-
ichallern erfragen.

Von  Nab .und fern.
Der Schauplatz der Uutcrzc: hnmig der

Wriedcnsverlrägc . Die letzten Frieoensver-
iräge haben zu ihrer Gültigkeit naikuuch der
Unterfchrist des Kallers bednrfk. Wo ist nun
dieser Schlußpunlt unter das Friedensinstrument
gesetzt worden? Darüber erfahrt man jetzt
näheres durch eine Mitteilung des Kasseler
Oberbürgermeisters Koch. Diefem wurde im
Aufträge des Kaisers mitgrteilt, das; der Kaiser
den Friedensverlrag mit Rnmäiiien und die
Ergänzungsvertläge ziim Frieden von Brest-
Liiowik gelegenilich seines Ausemhalts in Kassel
auf Schloß Wilhelmshöhe vollzogen habe.

Das Poscner Hindcnbur ^ -Museum.
Die Eröffnung des Hindenburg-Jkuieums in
Posen, der GeburtSstadt deS Generalseld-
viarfchalls, ioll am 71. Geburi-tage Hindenburgs
(2. Oktober) enolgen.

Viereinhalb Millionen für die Dresdner:
Kriegsfülsorge . Der Dresdener Rai be¬
willigte abennais viereinhalb Millionen iür
Kriegsfüriorge und außerdem 50 000 Mark,für'
Kinderkorle und Kinderkrippen.

Beim Experimentieren tödlich vcr-
nngiückk. Aus Dresden wird beriri lei: Beim
Experimentieren wurde der frühere Gasanstalis-
direltör Hahn in dem Villenort Kötzfchenbroda
geiötei. Er befchüftigle sich viel mit Erfindungen
aller Art.

Milde gegen Hamsterer. Wie ein
Leipziger Blati aus zuverlässiger Quelle erfährt,
ist von zuständiger Sene an die sächsischen
Amlshauptmannichasten die Anweisung ergangen,
bei den Revisionen und der Auzeigecrtzattung
gegen Hamsterer bewndere Milde walten zu
lassen-und jedeniavs eingehend zu prüfen, ob
der Fall sich zur Straiverjolgung eignet. Es
ist Absicht der maßgebenden Stellen, den Schleich¬
handel ur.d daS Hamstern im großen sowie das
Überbieten der bestehenden Höchstpreise mit allen
Mitteln eneigiich zu bekämpfen, den tleinen
Hamstere,n joll aber nicht mehr mit der bis¬
herigen Schärie entgegengetreien werden.

Grofter Diebstahl ,n Hamburg . 150 000
Mark in KriegSanleiheicheinen sind au, unbekannte
Weise aus den Eeichänsräumen der Commerz-
und D'?con<o-Bank entwendet worden. Über
den Täler und seine Beuie war noch nichts zuermitteln.

Giscnbahuznsamnrenstostbei Bebra.
Auf der Strecke Frankfurta. M. - Seilin hat
sich in der Nähe von Bebra ein schwerer Eilen-

.... ~ ||m, nii»i»

„Zwar ist eS noch ein Geheimnis, ichw-ll
es aber mir dir teilen, wenn du mir gleich sagst,
daß du mich,'ehr lieb hast.*

Er küßte sie fest auf den Mund.
„Liebling—du kannst es ja gar nicht fassen,

wie lehr ich dich liebe.* '
„Doch, ich lärm es. Aber nun sollst du das

Geheimnis erfahren. Ich habe eben eine heim-
lichr Braut . gesehen, liebster Mann. Meine
Schwester wirb Heinz Römers glückelige Frau,
wenn die Trauerzeit um Inge vorbei ist.*

Er war ganz blaß geworden vor heimlicher
Erregmig und sah sie forschend an.

„Und darüber freust du dich io sehr?*
Er fragte es mit bebender Spaniiiing.
Sie nickre strahlend heiler und glücklich.
Da riß er sie plötzlich empor und trug sie

durch das ganze Zimmer, und dann küßle er
sie, daß ihr fast die Sinne ichwandeu.

„Herbert," flölmle sie lachend, „du drückst
mich ja tot. Liebster— und so glücklich und
froh siehst du wieder aus. Ach, so sah ich dich
lange Zeit nicht."

„Gabi — mein Weib — mein liebes, Lift
du wirklich kein bißchen traurig über diese Nach,
licht?*

„Oh, du törichter Herbert, ich werde mich
doch freuen dürfen, daß meine Schwester liebt
«ild geliebt wird.*

Gabi sah ihn überrascht an.
.Herbert— du wußtest—?s
„Daß einst Römer deine Liebe gehörte. Ja

—>mein liebs» Weib.*
Er zog sie zu sich auf fein Knie und er-

zählt« tbr alles, was tbn gequält und lx-

bahnunfall zugetragen. Eine Maschine fuhr
aut einen Gülerzug; . beide Maschinen und
mehrere Wagen des Gülerznges entgleisten.
Es entstand ein Brand, durch den einige
Wagen mit der Ladung veiniehlet wurden.
Zfvei Eisenbahndeanite sind getötet, fünf verletzt
worden.

Um einen Schinken. In Groß-Räschen in
der Lausitz hat der Arbeiter Phoritz seine Frau
und seinen zehnfährigen Sahn, dann sich selbst
krhängt. Die Eltern iollten in nächster Zeit
eine Gesänguisstrafe wegen eines Schinkendieb¬
stahls antrelen. Auch war ihnen die Wohnung
gekündigt worden, und sie halten keine neue
finden können.

Brand in einer Wiener Munitions¬
fabrik. In einer Abteilung,iür Geschützpattonen»
Erzeugung der Munitionsfabrik WoellerSdorf
bei Wien ist aus bisher noch nicht ganz ge-
klärter Ursache ein Brand entstanden, der durch
Entzündung von Gefchützpulver rasch um sich
griff und durch eine Panik unter den in dem
betreffenden Raum beschäftigten Arbeitern eine
große Anzahl von Op'ern eisorderte.

Erdrosselt aufgefmrden wurde in Wien
in ihrer Wohnung im Pratervierlel die 43iährige
Regina Herzl. Der Mörder konnte bisher nicht
geiaßt. auch der Grund zu dem Diorde nicht
sestgeslelll werde».

E .cr nach Gewicht. DoS englische Er-
nähruiigSamt hat eine neue Verordnung er¬
lassen,, die den Beikani von Eiern nach Gewicht
vorschieibt. Für die nördlichen Landesteile
handelt cs sich dabei nicht um eine Nbueruiig.
Dort wurden die Eier zwar nicht, wie es jetzt
vorgefchrieben wird, in zwei Klassen adgestuit,
wohl aber wurden sie schon feit Jahren nach
dem Gewicht verkauft, und es war für Beincher
auS dem Süden iminer ein sehr merlwnrdfger
Eindruck, wenn er in einem Geschäft einen
Kunden„ein Pfund Eier" fordern hörte.

Schutztrnppe» für F-ra n Toi stör. Die
Sowjetregierung Hai be-ch.ossen, das Eigen:am
des Dichters Tolstoi zu ichonen und vor der
Verteilung zu Lebzeiten seinerW'iwe zu be¬
wahren. Ans diesem Grunde wurde nach JaS-
»aja Poifana eine Abteilung Soldaten geschickt,
die die Guter Tolstois überwachen iollcn.

Erdbeben ans Milo . Ans Athen wird
gemeldet: Heilige Erdstöße verursachten großen
Schaden aut der. Iniel Bktlo. Die Stad! (?)
wurde be-anders schwer initgcsiommen. Zahl-
reiche Gebäude stürmen zumm>nen, darunter
das Postgcbäude. Die Einwohner lagern auf
dem Felde. Die Regierung Hai sün'hundert
Zelie geschicktm;b die .Hilfeleistung organisiert.

V•■*1 r. rrOTMCTr-uw° - «.

■Volhewirtfcbaftiicbes*
Lesegetreide . Die Nsichsgetieidesielle hat nun¬

mehr eine erleichterte Behandlung d>r Lesezetreides
iuaelaNcn. Danach kann iür Lesegetreide, das, loic
ollcä Brotgeueide, grundsützlich der Zwangsbewirt»
schaiinng unterlieg!, nach wre voi nn Jmerefle einer
gt-ordnclcn Überwachung der Mühlenbetrjebe eine
Mablkarie nicht ausgencllr werden. D .e Mühlen
dÜrlen also auch jctz! lei» Leiegelreidc zur Bcr-
mabtung annehmen. Das ans den Mütsten etwa
vorgcsundene Lesegetecide würde der Dcichlagnahme
unterliege». DaS Lcstgetretde ist gegen Zahlung
de« jeweiligen HöchstpreiieS restlos an die Kom»
misstonSre adzulieiern. Dafür kann der Lesegeireide
ablikfernden Bevölkerung je nach der nbgeiieferten
Menge und je nach der Zahl der zum Haushalt des
Äbliefernden gelingen Personen eine angemessene
Zuteilang an Mehl, die jedoch 50 Pfund je
Haushalt nicht überücizeir darf, zuerkannl werden.

Schuhe fite die Lattdwntschait . Wie da?
Miiiisterium iür Landwinschasl, Domänen und
Forsten mitteilt, ist eS gelungen, einen kleinen Posten
Schuhwerk und Leder iür die Landwirischaft als
Sonderzuweilung zu erwirke». Die^ Vertriiung er¬
folgt durch die Reichsstetle iür Schuhversorgung
bi:eft an die Landkreise, die sich zur Begebung des
SÄubwerkS und LederS in der Regel deS Klein¬
handels bedienen sollen. Di« Wertestung soll bis zimi
1. Äkavenider beendet sein.

DLriebtsbaile.
Berlin . Wegen vnpreffung, AnmatzlMg eines

öffentlichen Rmte« und Diebstahls waren der Fuhr¬
unternehmer Wilhelm K. und der Mafchinenioemer
Eduard st. angeNagt. Sie halten erfahren, daß

eine FrauK. heimliche Schlachtungen vorgenommen
hätte. Am 86. ..Juli d. I . erschienen beide Ange¬
klagte bei der Fra » und « flrimrt ihr unter Vor¬
zeigung einer gelben Marke, sie wären Beamte de«
KriegScrnähruvgsamls und hätten den Auftrag, sie
zu verhaften. Beide veranstalteten nun etwa vier
Stunden lang eine Haussuchung, bei der sie dar
Unterste zu oberst kebrlen. Schließlich erklärten sie,
daß sie von einer Verhaltung Abstand nehmen ivollten,
wenn Frau K. sofort eine Kauiion von 15000 Mark
stellen würde. Die Frau borgte sich 5000 Dkark
und liest das Geld auf dem Tilch liegen, um ans
dem Nebenzimmer einen Briefumschlag zu holen.
Diesen Augenblick benutzten die Angekiagten, um mtt
dem Gelde zu verschwindrn. Frau K. lies jedoch
hinteikcr und liest die beiden Schwindler auf der
Slraste festnehmen. Das Geiicht erlannte gegen den
Fuhrunternehmer auf 9 Monate und gegen den
Foriuer auf 3 Monate Gelängms.

VermiscktLS.
ÜScr das Schicksal der Zarin berichtet

ein Madrider Blati folgende Einzelheiten:
„Die Schritte, die König Alwns unternommen
bat, um die Übersiedlung der Exzarin und ihrer
.Kinder durchzufetzen, sind auf gutem Wege,
es ist fast sicher, daß sie zu vollem Eriolg^
führen werden. Unser Botschafterm Berlik
balle kürzlich mehrere Unterredungen mit dem
Bürger Joffe, dem Vertreter der Bolichewiki-
regierung in Deutschland. Joffe war nach
diesen Unterredungen nach Rußland abgereist.
Zu gleicher Zeit wurde die Abreiie einer
ipanijchcn Kommission, die sich aus Militär-
ärzien zusammensetzt, nach Rußland angekünst,»,,
und diese Kommission befindet sich gegenwärtig'
bei der Exzarin und ihren Kindern. ' Man ver¬
sichert. daß nur noch gewisse Förmlichkeiten zu
ctledigen sind, die in wenigen Tagen abge»
schlossen lein weiden. Alsdann werden sich die
Exzarin und ihie Kinder auf einer Jacht, die die
päpstliche Flagge hissen wird, nach Spanien be-
g.den. Die' Familie Slikolaus II. wird in
Santander Wohnung nehmen."

Das Material für die Eiserne«
Kreuze. Während des jetziaeu Kiieges sind
mehr alS 1 544 000 Eiserne Kreuze au unsere
Truppen und 'viche der verbündeten Armeen
verliehen worden. Hiervon eittiallen über
1463 000 Stück auf die 2. Klasse und über
81000 aus die 1. Klasse. Das Gewicht eines
Kreuzes belrägt etwa 18 Gramm und zwar
werden9. Gramm Gußeiwn und last die gleiche
Menge Feinsilber zu dessen Herstellung benüligl.
Von dem elfteren ist eine Geiamttneiige von
über 13 900.Kilogramm und von dem letzteren
eine solche von 12 850 Kilogramm verarbeitet
worden. Für ein Eisernes Kreuz 2.  Klasse
wird an schwarz- weißem bzw. weiß- schwarzem
Band ein drittel Bieter gebraucht; es.ist somit
für diese 1 463 000 Kreuze eine Bandmenge
von über 487 700 Meter verbraucht worden.

Verlockendes Angebot. Folgende be¬
zeichnende Anzeige veröffentlichte vor emigen
Tagen daS in Lodz erscheinende polnische Blatt
,Godzina Polsli' : „Vielleicht erwirbt ein be¬
güterter Kenner eine große Flasche Jamaika-
Rum, die seit iünizehn Jahren tu einem Privat-
hanse aulbewahrt wird. Die Besitzerin, die seit
mehreren Jahren Witwe ist und sich gegen-
wältig in bedrängter materieller Lage befindet,
möchte sie gern verkaufen, um das Schulgeld
für ihren Sohn zu erhalten." Früher vertaniten
arme Witwen in ihrer Notlage das letzte
Schmuckstück, Traliringe und dergleichen, ietzl
bieten sie Jainaika-Rum an. Bei den heutigen
Alkoholpreisen wird die Flasche Jamaika-Rum
sicher ein hübsches Stück Geld einbringen.
Hoffentlich einer richtigen armen Witwe, rmtz
nicht einem schlauen Händler, der die Witwe als
Aushängeschild benutzt.

Soläene Morre.
Wir müssen vorwärts streben, wir müssen

arbeiten und im Innern kämpfen. Aber wenn
das Ganze gedeihen soll, so seien Sie sich dessen
klar, müssen hie und da im Einzeluileresie.Opfer
gebracht werden. Kaiser Wilhelm II. (1891).

Die Ehre ist das äußere Gewissen, und das
Gewissen die innere Ehre. Schopenhauer.

drückt hatte, seit er jenen Brief von Jnaeborg
erhalten.

Sie hörte ihm still zu und umschlang ihn
fest, wie schützend Var Leid und Ungemach.

„Mein armer Liebster— mein geliebter
Mann, jo tleinmütig und verzagt bist du ge¬
wesen? Was soll ich nur tun, um dich zu
überzeugen, daß eS nur Sorge um dich war,
daß ich dir Römers Namen verschwieg. Unruhe
wollte ich dir sparen und habe sie dir ge¬
schaffen. Herbert — glaubst du mir nun, daß
ich dich— nur dich liebe, daß mein Herz nur
dir in inniger, unbegrenzter Liebe entgegen-
schlägt? O Liebster, nun keinen Zweifel mehr.
Ich bin sa dein und du bist mein. Nichts kann
uns trennen alS der Tod.*

®r hielt sie fest umschlungen und sah ihr
mit den lielliegenden grauen Augen glückstrahlend
inS Gesicht.
' „Niln sind alle Schalten geschwunden, mein
süßes Weib. . In meinem Herzen jubelt und
klingt es wieder in süßer, seliger Luft. Mein
Weib, meine Gabi — min ist es zu Hggse
doch noch schöner als in Nocca di Papa."* •

*

Als nach Jahresfrist Magda und Heinz von
Römer fürs Leben verbunden wurden, kam
Gabriele mit ihrem Gatten nur für wenige
Stunden zur Hochzcitsjeier. Daheim in der
Wiege lag ihr kleiner Knabe, ein winziges
Bürschlein von zwei Monaten. Er war trotz
seines zarten Alters di« Hauptperion in der
Villa Wendheim, und die glücklichen Eltern
waren vollauf beschäftigt, sei»« großartige»

Leistungen anzustaunen. Sie hatten zu anderen
Dingen gar keine Zeit.

Herbert und Heinz hatten herzliche Freimb-
schaft geschlossen. Gabi und Heinz wurden
von Lllagda und Herbert noch oft mit ihrer
„allen Liebe* geneckt. DaS gab immer ein
fröhliches Lachen. Liesa und Fred, der seit
einem halben Jahre nach Berlin versetzt war,
kamen zu Magdas Hochzeit schneidig per Auto¬
mobil angefahren. Das fidele Ehepaar nieb
mit Leidenschaft alle Arten Sport ; sie lebieu
nach wie vor im Sonnenschein.

^Walter schwärmt noch immer für seine blonde
Schwägerin und vergeudet neuerdings sei»
meiste» Taschengeld für neue, stilvolle Krawatten.
Im Gymnasium erhält er sehr gute Zensuren.
Ec will Medizin studieren.

Friede! ist sehr gewachsen und zu ihrer
großen Freude schlank geworden. Sie kann jetzt
essen, w viel sie mag, ohne dick zu werden.

Als Tanie kommt sie sich sehr wichtig vor.
In der Sekekta, die sie nach Ostern bemchen
wird, erzählt sie Wnnderdiuge von „meinem
Neffen" und „meiner Nichte". Sie ,/chmärmt*
Iür ihren Geichichtslchrer und verspricht gleich
ihren Schwestern, sehr hübsch zu werden.

, Frau Hauplmann Goßegg sonnt sichm GISS
der andern. Mit Wehmut denkt sie an ihren
verstorbenen Gallen, der immer jo sorgenvoll io
die Zukunft geschaut hat.

„So arme Hauptmaiinskiuder sind beklagsuZ»
werte Geschöpfe, sie gehen einem traurig^
Schicksal entgegen,* hatte er so oft ges«B„

Und nun war doch alles gut gewordvs-
E,ch,8 Ende.



Amtliches.
Morgen, Freitag , den 27. ds. Mts ., nachmittags von

2—3 Uhr, werden im hiesigen Rathaushof Eier an
Kranke gegen Vorzeigung eines kreisärztlichen Attestes
ausgegeben.

Flörsheim , den 26. September 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MwinfiMöjuiid.
Am Freitag , den 27. ds . Mts ., vormittags von 8—11

Uhr erfolgt die Ausgabe von Kartoffeln für den Ober¬
flecken und am Samstag , den 28. ds . Mts , ebenfalls
von 8—12 Uhr für den Unterflecken.

Für die Folge werden die Kartoffeln stets an den
vorbenannten Tagen ausgegeben und wird ersucht, die
festgesetzten Stunden genau einzuhalten.

Flörsheim , den 26. September 1918.
_ _ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Laut Verfügung des Königl. Landratsamts Wies¬
baden gelangen auf die Vorzugs-Reichsfleischkarten
nicht wie bisher allwöchentlich 250 Gramm, sondern für
die Folge nur 200 Gramm Fleischwaren zur Verteilung.

Flörsheim , den 27. September 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag , 7 Uhr 3. Seelenamt f. Kath . Kohl geb. Klepper,
samstag , 6i/2 Uhr gest. Jahramt f. Georg Addm und Kath . Abt

geb. Lauck. 7 Uhr Amt f. Verstorbene der Familie Joseph
Vollmer nach Meinung.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag 27. Sept . 1918.

Hoschana Rabbo . Palmenfest,
Frühgottesdienst 7 Uhr. Umgang.
Abendgottesdienst 7 Uhr 00 Min.

Samstag 28. Sept . 1918.
Schemini Azeres. Schlußfest.

Vorabendgottesdienst 5 Uhr 40 Min.
Morgengottesdienst 8.30 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst 3.00 Uhr.
Abendgottesdienst 7.00 Uhr.

Sonntag 29. Sept . 1918.
Simchas Taurol Eesetzesfreudenfest.

Vorabendgottesdicnst 7.00 Uhr.
Abendgottesdienst 8 Uhr 30 Min . mit Umgang.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Festausgang 7 Uhr 00 Min.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim . '
Freitag best. Jahramt für den gef. Philipp Vlisch.
samstag best. Amt für Peter Joseph Flettner . Nächsten Sonntag
_Fest des hl. Erzengels Michael.

Für sofort oder später wird

Mädchen oder Frau
für einige Stunden Vormittags gesucht.

Zu erfragen im Verlag der „ Zeitung " .

Du warst so gut und starbst so früh,
Wer Dich gekannt , vergisst Dich nie.
Ruhe sanft, geliebtes Herz,
Du hast den Frieden , wir den Schmerz!

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nach¬

richt, dass unser innigstgeliebter , unvergesslicher Sohn,
Bruder , Schwager , Onkel , Cousin und Bräutigam

Unteroffizier

Martin Heyne1

Spiel-
Karten

empfiehlt

Heinrich Nelsbach
Kartäuserstraße 6.

(ksana-
Bticher
empfiehlt

Andreas Jost.
Nerigasse 5

Eddersheim.

in einem Pionier-Bataillon
am 14. ds . Mts . bei den schweren Kämpfen im Westen
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat . Er starb im
jugendlichen Alter von 28 Jahren , nach 31/2 jähriger treu¬
ester Pflichterfüllung. — Dies zeigen allen Verwandten,
Freunden und Bekannten schmerzerfüllt an

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i. d. N.:

Tamllle Paul stepne,
Tamllle Philipp Michel.
El$CMichel, als Braut.

Trankfurta. M.ZTrankfurta. M..1 . o
Merheima. mj den 26<SePfember 1918.

I

Nachruf
Gewidmet meinem lieben Freund

Karl Cluin
Schütze in einem Inft.-Regt. im Westen
welcher am. 23. August den Tod fand.

Als du zogst hinaus ins Feindesland.
Und von deinen Lieben Abschied nahmst
So reichtest du auch mir noch einmal die Hand
Nur Gutes hattest du dir da geahnt.
Du sprachst zu mir auf Wiedersehen
Doch mir ward das Herz schon schwer
So mußtest du nun von mir ziehen
Und wir sahen uns nie mehr.
Mein Freund warst du in Freud und Leid
Und in der Freundschaft hieist du stand
Jetzt ruhest du schon in Ewigkeit
Du starbst fürs Vaterland
Doch wenn einst nach vielen trüben Stunden
Für uns es gibt ein Wiedersehen
So soll wie in unseren jungen Jahren
Die Freundschaft wieder weiter gehn.
So schlaf wohl in Frankreichs Erde
Wo dich die Kugel traf
Wo Kameraden dir bewiesen die letzte Ehre
Dir für in den ewigen Schlaf
So ruhe aus wo noch die Kugeln pfeifen
Wo heute tobt die wilde Schlacht
Bis du einst in besseren Zeiten,
Von diesem Schlafe auferwachst.

fldam Qrefer,
z. Zt im Felde.

Verermgte Kameradschaft1901. Sonntag , den 29. 9. Nachmitags
4 Uhr Versammlung im Stammlokal . Zahlreiches und
pünktliches Erscheinen ist notwendig . Der Vorstand

Gesunde Schweine mit hohem Scblacbfgewlcbt
_ erzielt man mit

Gesetzlich Gesetzlich
geschützt . geschützt.

zur  Aufzucht und Mast der
MS- Schweine und Kälber
e,n  schnell und sicher wirkendes Mittel zur Hebung der

Pressluft. „Rassol“ ist unentbehrlich für
Zchweine, die körperlich zurückgeblieben,
8chmeine, die nicht fressen wollen
Schweine, zur besseren Knochenbildung.

Rassol das beste Krampfmittel für 8chweine.
Grosse Flasche : 4.50 Mk.

_ Apotheke Flörsheim  am Main.

| Elsässlscbe Bankgesellschaft
m‘“SotÄ - FILIALE MAINZ, Nr. sTSS »i.;

SSerjinfuna nun Swroltan jh  günstigsten Binsijtg.
An- «ni>Maul non Mnnpimn.

AnMkiim liMfitütr in Das MW einlinitniitr Witt.
MMtttnflt nnü znntrUUt» Manna aller

AnackatOtiltn.

Käthi Ditterich , Flörsheim
Kaufhaus am Graben.

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75 Zweiggeschäfte — Preise genau wie im Hauptgeschäft.

Zur Winfersaison
Empfehle meine reichhaltige Auswahl

in Damen und Kindes *- Hüten
Haarfilz, Velours, Samt und Plüschformen, garniert und ungarniert.

Schöne Reiher, Flügel, Federn und Blumen. Bänder in allen Farbenstellungen.
Plüschgarnituren und Stolas für Damen und Kinder frisch eingetroffen.

Umarbeiten von Hüten und Pelzen billigst und geschmackvoll.
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